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Fantasievolle Gestalten für eine phantásische Reise 
 

Liebe Pädagog*innen, 
 

ein Ort der Bücher – das Antiquariat des kauzigen Karl Konrad Kore-
ander – wird im Puppentheater Magdeburg zum Ort der Fantasie. Hier 
landet Bastian, als er vor seinen Mitschüler*innen wegrennt und sich 
versteckt. Hier fällt ihm »Die unendliche Geschichte« in die Hände. Ihm 
eröffnet sich eine spannende Welt. Er verliert sich gänzlich im Buch, 
lernt viele Wesen und dabei sich selbst kennen. 

Der Kinderbuchklassiker wurde verfilmt und schon oft für das Theater 
adaptiert. Tim Heilmann, der Regisseur dieser Geschichte für das Pup-
pentheater Magdeburg, stellt Michael Endes Figuren ganz ins Zentrum 
seiner Arbeit. Entworfen und geschaffen als Puppen, Marionetten und 
Masken wurden sie von den Puppenbauer*innen Frank Soehnle und 
Merle Smalla. 

Seien Sie gespannt auf Fuchur, Felsenbeißer, Atréju und die uralte 
Morla! 

Natürlich bieten wir Ihnen im umfangreichen theaterpädagogischen Teil 
wieder Anregungen für die Vor- und Nachbereitung Ihres Vorstel-
lungsbesuches mit Ihrer Klasse. Entdecken Sie mit Ihren Schüler*innen, 
welche Wege die Fantasie gehen und in welche Kreativität sie münden 
kann! 

 

Viel Vergnügen dabei wünschen Ihnen 
 

Petra Szemacha und Marlen Geisler 

(Dramaturgin)         (Theaterpädagogin)  
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Michael Ende – zuhause in zwei Welten 
 

Sein Verleger war es, der vom bereits erfolgreichen Autor ein neues Buch 
forderte. Michael Ende soll aus seinem Zettelkasten die Idee gezogen 
haben, die zu einem Kinderbuch-Klassiker werden sollte. Ihm war es zur 
Gewohnheit geworden, Entwürfe, Gedanken, Einfälle, Romananfänge 
und Szenen auf Rechnungen, Blättern, Eintrittskarten und alle Arten 
von Zetteln zu notieren, die ihm zur Hand kamen. 

„Ein Junge gerät beim Lesen einer Geschichte buchstäblich in die 
Geschichte hinein und findet nur schwer wieder heraus.“* wurde zum 
Leitmotiv seines Romans »Die unendliche Geschichte«. 

Michael Ende selbst war ein Mensch, der zwischen seiner Bilder- und 
Gedankenwelt und der Alltagswelt pendelte. In beiden, der realen Welt 
und der Welt der Fantasie, war er zu Hause. Der Sohn des 
surrealistischen Malers Edgar Ende versank einst in den Werken seines 
Vaters. Exzentrische Künstler*innen, die dem Jungen im Alltag in einer 
unkonventionellen Wohngemeinschaft täglich begegneten, die 
fantastische Jugendstilvilla mit für Kinderaugen verwunschenem Park 
und eine Italienreise mit seinem Vater waren für den jungen Ende im 
Vorschulalter prägend. Die Lebenssituation änderte sich, als die Familie 
1935 umziehen musste. Die Werke seines Vaters wurden als entartete 
Kunst eingestuft und das komfortable Wohnen war nicht mehr möglich. 
Michael war da fünf Jahre alt. Was aber blieb, war ein Leben in einem 
Künstlerhaushalt. Im Künstlerviertel von Schwabingen, wo die Familie 
in einer Atelierwohnung in einem Dachgeschoss wohnte, begegneten 
dem Jungen weiterhin Schriftsteller*innen, Maler*innen, Musiker*in-
nen. 

Als Ende seinem Verleger 1977 von „Bastian im Buch“ erzählte, trug er 
bereits seit ein paar Jahren diesen Gedanken mit sich herum. Den Sog 
einer Geschichte, der so stark ist, dass eine leidenschaftliche Leseratte in 
ihr verschwindet, und die Unendlichkeit ihrer Erzählung wollte er zum 
Thema machen. Doch explodierend groß war die Idee zum Buch. Die 



100 Seiten, auf die Michael Ende zu Beginn des Schreibens die Länge 
des Romans schätzte, reichten überhaupt nicht aus. Das Fantasiereich 
Phantásien wuchs, die Ereignisse darin mäanderten ins Chaos – 
produktiv war der Schaffensprozess, aber der Abgabetermin musste beim 
Verlag verschoben werden. Michael Ende schrieb nachts und seine Frau 
Ingeborg Hoffmann strukturierte das Entstandene tagsüber. Für die 
Fertigstellung seiner literarischen Werke war sie unverzichtbar. 

Um Phantásien verlassen zu können, braucht Bastian die Hilfe seines 
treuen Freundes Atréju. Und so war es auch in der zweiten, der realen 
Welt. Den Weg aus seiner Geschichte konnte Michael Ende an seinem 
Schreibtisch nur gemeinsam mit seiner Frau gehen. 

 

 

*Dankert, Birgit: Michael Ende. Gefangen in Phantásien. Darmstadt: Lambert 
Schneider, 2016, S. 177. 

   



In Japan trifft sich das Glück 
 

Wussten Sie, dass Drachen, die Glück bringen, in Japan Fuku-Ryū 
heißen? Drachen gibt es (fast) überall, in »Der Hobbit«, bei den Mayas, 
in China, bei »Jim Knopf …«, in den europäischen Mythen als Greif, 
Hydra, Lindwurm und Smei beispielsweise. Vṛtra, ein drachen-, wolken- 
oder schlangenartiger Dämon aus der vedischen Mythologie, Long, das 
wohl bekannteste Fabelwesen Chinas, der Donner-Drache Druk aus 
Bhutan und Tibet und eben auch Ryū sind alles Drachen, über die 
Menschen seit Tausenden von Jahren berichten. 

Michael Endes Fuchur ist ein freundlicher Zeitgenosse, zuversichtlich 
und unglaublich hilfreich. Seine positiven Eigenschaften hat er mit 
vielen asiatischen Drachen gemein. Er ist ein Glücksdrache und sein bei 
Ende beschriebenes Aussehen erinnert sehr an die Drachen aus der 
japanischen Mythologie.  

Man muss nur etwas in Michael Endes Biografie blättern, um einen 
möglichen Weg der japanischen Drachen als Inspirationsquelle für 
Fuchur zu entdecken. Mit Mariko Satō, einer damals in München 
lebenden Lektorin für japanische Kinder- und Jugendliteratur, arbeitete 
Michael Ende bereits eng zusammen, als er am Roman »Die unendliche 
Geschichte« zu schreiben begann. Schon zuvor war er fasziniert von der 
japanischen Kultur. Er liebte sie. Ende beschäftigte sich mit Zen-Bud-
dhismus, mit Theaterformen und Lyrik aus Japan. Für »Momo«, dessen 
japanische Ausgabe frisch erschienen war, reiste er im Januar 1977 nach 
Japan. Dort war der Autor sehr erfolgreich. Außerhalb Deutschlands war 
Japan das Land, in dem Michael Endes Bücher die höchsten Auflagen 
erzielten. 

Weitere Spuren aus asiatischen Erzählungen und Mythologien lassen 
sich in der »Unendlichen Geschichte« entdecken. Der Drache zählt in 
der chinesischen Mythologie zu den Siling, den vier glückverheißenden 
Tieren. Die anderen drei kommen auch in der »Unendlichen Geschich-
te« vor: Phönixe im Labyrinthgarten, das Einhorn – allerdings nur mit 



seinem Horn – und die Schildkröte, ganz präsent als Uralte Morla. 

Die beiden sich in den Schwanz beißenden Schlangen, die Bastian im 
Symbol Auryn auf dem Buchdeckel entdeckt, stehen für sich einander 
bedingende Gegensätze. Sie brauchen einander, sonst gibt es weder das 
eine noch das andere. In Asien sind philosophische Denktraditionen 
bekannt wie männliches und weibliche Prinzip oder Yin und Yang. Die 
klare Einteilung von Figuren in Gut und Böse, wie beispielsweise im Mär-
chen, sind strukturierende poetische Mittel, die Michael Ende aufgreift. 
Symbolhaft ist auch die Kindliche Kaiserin im ewigen Lebenskreislauf. 
Durch ihre Namensgebung kann immer wieder ein neues – ein phantási-
sches – Leben beginnen. 

Auf viele weitere Inspirationsquellen aus Europa, Asien und der ganzen 
Welt, aus denen Michael Ende reich für seine »Unendliche Geschichte« 
schöpfte, kann man bei weiterer Suche leicht stoßen. 

 

Ryu sho ten, a Ukiyo-e print from 
Ogata Gekko's Views of Mt. Fuji, 
Ogata Gekkō 1897 (restored 
by Adam Cuerden) 

 

  



Theaterpädagogisches Material 
 

„Du meinst, dass Fantasie nicht wirklich sei? Aus ihr allein erwachsen künftige 
Welten: In dem, was wir erschaffen, sind wir frei.“*  

In Michael Endes Roman gäbe es ohne Bastian Balthasar Bux die unendliche 
Geschichte nicht. Durch seine Fantasie entstehen die fantastische Welt und 
seltsame Gestalten.  

Wenn wir Theater schauen, passiert Ähnliches: Wir, als Zuschauer*innen, 
vervollständigen die Welt mit unseren Erfahrungen und Vorstellungen. 
Unsere Puppenspieler*innen entführen uns mit den kunstvoll gestalteten 
Figuren von Frank Soehnle und Merle Smalla in eine Welt, die das 
Puppenspiel auf eine ganz eigene Art und Weise vermag, vor unseren Augen 
entstehen zu lassen. Durch ein fantastisches Spiel mit den verschiedenen 
Puppenarten, und die Kunst, verschiedenen Charakteren eine Stimme zu 
geben und ihnen eine Seele zu verleihen, wird es uns als Zuschauer*innen 
möglich gemacht, tief einzutauchen in die Welt Phantásiens. 

 

*Michael Ende, In: Mehr Phantasie wagen: Ein Manifest für Mutige,  Thiele & 
Brandstätter, 2019. 

 

VORBEREITUNG 

Wählen Sie eine der folgenden Einstiegsvarianten als Impuls für Ihre 
Schüler*innen, um ihnen im Anschluss eine Gestaltungsaufgabe (S. 10f. 
oder 16f.) zu geben. 

 

EINSTIEGSVARIANTE EINS: ICH SEHE WAS, DAS DU NICHT 
SIEHST … 

Stellt euch einen Ort namens Phantásien vor. Phantásien ist grenzenlos 
und verändert sich immer mit dem Menschen, der ihn betritt. 

In Phantásien leben seltsame, merkwürdige, liebenswürdige, witzige, 
tollpatschige, helfende, fliegende, kriechende, sprechende Wesen, aber 



auch bösartige, hinterlistige Gestalten, die Phantásien zerstören 
möchten. Aber das hängt ganz von euch ab. Ihr gestaltet diese Welt. Es 
ist euer Phantásien. 

Ablauf: Nacheinander vervollständigen die Teilnehmer*innen den 
Satz ICH SEHE (WEN ODER) WAS, (DEN ODER) DAS DU NICHT 
SIEHST UND DAS IST ... 

Der*die Teilnehmer*innen beschreiben ihre Vorstellung(en) und brin-
gen diese später zu Papier (Gestaltungsimpuls EINS). 

 

EINSTIEGSVARIANTE ZWEI: EINE REISE NACH PHANTÁSIEN 

Findet eine Position, in der ihr euch wohlfühlt und schließt, wenn ihr 
möchtet, für ein paar Minuten eure Augen. (Lesen Sie vor!) 

„Ich erzähle euch heute die Geschichte von einem Kind in eurem Alter. 
Es findet ein Buch, das anders ist als alle anderen Bücher, die es vorher 
gelesen hatte – und das Kind hatte sehr viel gelesen. Es ist kein normales 
Buch. Es ist ein Flüsterbuch, wie das Kind es später nennen wird. Es trägt 
den Titel »Die unendliche Geschichte«. 

Mit jeder Zeile, die das Kind liest, taucht es immer tiefer ein in die Welt 
Phantásiens. So heißt die Welt, von der »Die unendliche Geschichte« 
erzählt. Phantásien ist riesig, endlos und weit. Eine Landkarte davon hat 
bisher noch niemand gesehen, da Phantásien sich immer wieder 
verändert, je nachdem, wer es betritt. 

In Phantásien leben wundersame Gestalten: gute und böse. Wesen, die 
langsam sind und doch schnell, wie die Rennschnecke, Wesen, die 
sprechen können, obwohl sie aus Stein sind, wie der Felsenbeißer, 
Wesen, die fliegen können, wie der Glücksdrache Fuchur. In Phantásien 
gibt es aber auch gefährliche Gestalten, zum Beispiel solche, die man 
nicht berühren darf, da man sonst versteinert. Es gibt Wesen, die tragen 
sonderbare Namen wie Graógramán, auch bunter Tod genannt, die 
Uralte Morla, oder welche, die von schauriger Natur sind, wie das 
Ungeheuer Ygramul, das aus vielen Lebewesen besteht, oder der 



Werwolf Gmork –  einer der schlimmsten Gestalten Phantásiens und ein 
gefährlicher Feind für Atréju. 

Atréju ist der Held der »Unendlichen Geschichte«, dem Bastian begeg-
net. Atréju erhält den Auftrag, der erkrankten Kindlichen Kaiserin zu 
helfen. Er muss einen Menschen finden, der ihr einen neuen Namen 
geben kann. Gelingt ihm das nicht, wird das Nichts Phantásien verschlin-
gen. 

Atréju macht sich mit seinen Gefährten auf die Suche und durchquert 
den Haulewald, die Sümpfe der Finsternis, trifft auf das südliche Orkal, 
einen Zauberspiegel und magische Gegenstände.“ 

 

ZUR VOR- UND NACHBEREITUNG 

 

GESTALTUNGSIMPULS EINS: DIE WELT IN MEINEM KOPF 

Mit der folgenden Übung werden die inneren Fantasiewelten Ihrer 
Schüler*innen, die durch den Einstieg zuvor entstanden sind, sichtbar. 
Lassen Sie Ihre Schüler*innen eine Pop-up-Karte gestalten. Das, was sie 
erfinden, wird im wahrsten Sinne aufploppen. 

 

INNERE WELTEN gestalten 

1. Ein A4-Blatt in einer Farbe nach Wahl zu einer Karte auf A5 falten, 
bis zur Mitte halbieren, indem Sie es mit der Schere einschneiden (siehe 
1. auf dem Foto oben der nächsten Seite) 

2. Fotografieren Sie die Teilnehmer*innen, wie sie ein Buch lesen. 
Drucken Sie die Fotos aus. Auch das Foto muss in der Mitte einge-
schnitten werden (2.) 

3. Ein A4-Blatt in einer Farbe nach Wahl zu einem Fächer falten (3.), 
die beiden Enden in der Mitte zukleben. Alternativ dazu kann eine wei-
tere Pop-up-Technik genutzt werden (siehe Fotos unten, 3b. und 3b_2) 



4. Fantasiegestalten in passender Größe zeichnen und so zuschnei-
den, dass die Gestalten in die Innenseiten der Karte passen (4.) 

5. Gestalten des Hintergrunds mit Gestaltungstechniken nach Wahl 

6. Kreatives Schreiben zu den Fantasiegestalten:  

Zum Beispiel: D wie Drache – „Es handelt sich hierbei nicht um 
einen normalen Drachen, sondern um den Drachen der Fantasie. 
Da, wo er hinfliegt, hinterlässt er Spuren. Wo er war, bleibt die 
Fantasie.“ (Ole, 10 Jahre, Premierenklasse).   



Beispiel von Lia, Förderschule Am Wasserfall, ohne Text   ↑ 

 

Beispiel von Sohaya, Förderschule Am Wasserfall, ohne Text   ↓ 



Am Ende entsteht mit den Karten Ihrer Klasse eine kleine Enzyklopädie 
der Fantasiewesen. 

Alternativ können die Teilnehmer*innen zu ihren Gestalten und/oder 
ihrer Zeichnung eine kleine Geschichte erfinden. 

 

NACHBEREITUNG 
 

Inszenierungsbezogene Fragen als Möglichkeit des Austauschs  

 

Wo hast du gesessen? Weißt du noch, neben wem?  

Wie hast du dich während der Vorstellung gefühlt?  

Was war dein erster Gedanke, als die Vorstellung begonnen hat?  

Was hast du gesehen? Was waren deine besonderen Momente?  

Gab es einen Moment der Geschichte, der dich berührt hat? 

Zu Beginn der Inszenierung erfahren wir, dass Bastian von seinen Mitschü-
ler*innen gemobbt wird. In der realen Welt hat er niemanden, der ihm zuhört. 



Wie geht Bastian mit seiner Rolle als Außenseiter um?  

Wie ist das in der Welt Phantásiens? 

Welche Bedeutung hat Freundschaft und Zusammenhalt dort?  

In der »Unendlichen Geschichte« gibt es einen Spiegel, einen Zauberspiegel. 
„Wenn du davorstehst, siehst du dich selbst, aber nicht dein Äußeres, sondern 
dein Innerstes Wesen“*  

Was sieht Atréju, als er in den Spiegel schaut?  

Wenn du vor einem solchen Spiegel stehen würdest, was würdest du 
sehen? 

Atréju ist der Held der Geschichte. Wie ist das mit Bastian? Ist er auch ein 
Held? 

Ist es schwer, ein*e Held*in zu sein? 

Was braucht man dazu? 

Das Amulett Auryn verleiht seine*r*m Besitzer*in unbeschränkte Macht. Was 
hat es mit Atréju gemacht? Hat es Bastian verändert? 

Wie hat sich Bastian verhalten, als er das Amulett erhielt? Was ist mit 
ihm passiert?  

Was würde sich ändern, wenn du so ein Amulett besitzen würdest? 

Wenn du tun dürftest, was du wolltest, was wäre das? 

Was hält dich davon ab, es zu tun? 

Was war dein Gedanke am Ende der Aufführung? 

 

*aus der für die Bühne bearbeiteten Theaterfassung von John von Düffel 

 

Für die Gestaltungsimpulse (S. 10 f. und 16 f.) finden Sie auf den 
folgenden Seiten weiterführende Fragen zur Intensivierung der 
Reflexion über das Gesehene.  



GESTALTUNGSIMPULS EINS: DIE WELT IN MEINEM KOPF  

 

– >  siehe Seiten 10 f. 

 

Inszenierungsbezogene Fragen  

 

Was hast du gesehen?  

Was passiert, wenn wir aufhören zu träumen? 

Was ist Fantasie für dich?  

Wenn man sie anfassen könnte, wie würde sie aussehen? 

Welche Form oder Farbe hat sie? 

 

 

 

  



GESTALTUNGSIMPULS ZWEI: WUNDERSAME GESTALTEN 
gestalten 

 

Die folgende Gestaltungstechnik ist inspiriert vom Pariser Bildhauer 
Junior Fritz Jacquet. Er schafft überraschende Objekte, die die Kunst 
des Origami auf höchstem Niveau demonstrieren: Masken, Pflanzen, 
Statuen, Gemälde. 

Jede Skulptur ist aus einem Stück gefertigt, aus einem einzigen Blatt 
Papier oder in diesem Fall einer Klopapierrolle. 

 

 

FOTO Junior Fritz Jaquet 

– >  Website des Künstlers 
www.beautyandthemist.com   



FOTO www.fadenspielundfingerwerk.de 

 

Der Fantasie sind dabei keine 
Grenzen gesetzt. Lassen Sie sich 
überraschen, was passiert, wenn 
man die Klopapierrolle mit den 
Händen bearbeitet, Stellen 
eindrückt, faltet, knickt usw. Am 
Ende entsteht ein wundersames 
Gesicht. 

 

Weiterarbeit:  

Die Teilnehmer*innen entwickeln 
zu ihren wundersamen Gestalten 
nun eine kleine Biografie. 



Wie heißt die Figur?  

Wo lebt sie?  

Was tut sie dort? 

Je nach zeitlichem Rahmen kann nun der Ort, an dem die Figur lebt, 
gezeichnet werden.  

Abschließend werden die Kunstwerke voreinander präsentiert. Der 
Präsentationsweise sind keine Grenzen gesetzt. Probieren Sie mal aus, 
was sich ändert, wenn Musik gespielt und nur das Licht einer 
Taschenlampe auf das Objekt gerichtet wird. 

 

Inszenierungsbezogene Fragen  

 

Welche Puppe hat dich am meisten überrascht? 

Warum? 

Wie wurde sie bewegt? 

Aus welchem Material bestand sie? 

Was war das Besondere an ihr? 
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